
ab Stockach: nach Singen - Schaffhausen: P u. D, Ch, RB. 
„ Tuttlingen: ExP, keine Ch, RB. 
„ Überlingen: ExP, keine Ch, RB. 
„ Mengen: Pu.D, Ch, RB. 
„ Radolfzell: ExP, keine Ch. 
„ Engen: Pu.D, Ch, RB. 

ab Überlingen: nach Salmannsweiler: ExP, keine Ch. 
„ Pfullendorf: ExP, keine Ch. 
„ Stockach: ExP, keine Ch, RB. 
„ Meersburg: ExP, keine Ch, RB. 
„  Klosterwald - Sigmaringen: ExP, keine Ch. 

ab Meersburg: nach Salmannsweiler: ExP, Ch, RB. 
„ Ravensburg: Pu.D, Ch, RB. 
„ Friedrichshafen: ExP, Ch. 

Die Abkürzungen bedeuten: 
Pu.D : Postwagen und Diligence (nach festem Fahrplan) 
ExP : Extraposten (nur auf Bestellung) 
Ch : Chaussee (ausgebaute Landstraße) 
RB : Reitende Briefposten 

Helmut Gerber 

Die Witterung im Jahre 1962 im Hegau 

Von Karl Waibel, Konstanz 

Das Jahr 1962 fiel zu kalt aus, hatte etwas unter der Norm liegende Niederschläge und 
war sehr sonnenscheinreich. Zur Temperaturabweichung trugen im wesentlichen die Monate 
März, Mai und Dezember bei, die sehr kalt ausfielen, wobei der Dezember schon hoch- 
winterlichen Charakter hatte. 

Das neue Jahr begann mit einem ungewöhnlich ergiebigen Schneefall, so daß am 
Morgen des 2. Januar die Höhen und die Niederungen mit einer rd. 30cm hohen Schnee- 
decke überzogen waren. Durch die starke Schneelast traten an elektrischen Leitungen und in 
den Wäldern verbreitet Schäden auf. Winterlich waren aber nur die Tage am Anfang und 
am Ende des Monats, während sonst die Witterung durch milde Meeresluft bestimmt 
wurde. Dadurch wurde der Januar der mildeste der drei Wintermonate. Die Mittel- 
temperaturen übertrafen die langjährigen Durchschnittswerte um 2 bis 2,5 Grad. Da auch 
die Tiefdrucktätigkeit sehr rege war, fielen die Niederschläge sehr reichlich aus. Der dem 
Winter 1961/62 eigene schroffe und rasche Witterungswechsel bestimmte auch das Wetter 
im Februar. Obwohl die tiefsten Temperaturen im Dezember auftraten, war er im Mittel 
der kälteste Wintermonat. Ein großer Teil der häufigen und reichlichen Niederschläge fiel 
als Schnee. Wenn auch der Februar nur in den höheren Lagen zu kalt ausfiel und keine 
extrem niedrigen Temperaturen aufwies, so zeigte er doch ein rauhes und zeitweise stür- 
misches Gepräge und stand in schroffem Gegensatz zu dem schon frühlingshaften 
Februar 1961. 

Nach dem rauhen Februar hatte der März eine so große negative Temperatur- 
abweichung, wie sie kein Monat seit dem März 1958 gehabt hatte. Der Anteil des Schnees 
an den reichlichen Niederschlägen war hoch und gab dem März noch einen winterlichen 
Charakter. 

Das Witterungsgeschehen im April war recht mannigfaltig. Wechsel zwischen Frost und 
sommerlichen Temperaturen, Schneefällen und Wärmegewittern waren kennzeichnend für 
den wetterwendischen Charakter des als launenhaft bekannten April. Die Ende April 
Aeantmeade Kaltluft bestimmte auch größtenteils den Witterungsablauf des folgenden 

onats. 
Wie im Vorjahr fiel der Mai 1962 recht kalt aus und hatte einen erheblichen Mangel an 

Sonnenschein. Auffallend waren die zwar nicht reichlichen, aber doch recht häufigen Nieder- 
schläge. Wetterschäden von stärkerem Ausmaß entstanden in der Nacht vom 30. April auf 
den 1. Mai durch Spätfröste, wobei die Temperaturen in ungünstigen Lagen bis auf 
—5 Grad absanken. Mit dem vorherrschend durch kalte Meeresluft beeinflußten Mai 
endete das kälteste Frühjahr dieses Jahrhunderts. 

305



Trotz einer vom 13. bis 26. anhaltenden Wärmeperiode wurde der Juni zu kalt. Der 
Monat begann mit einem Einbruch sehr kalter Luft aus dem Polargebiet. Die mit ihm 
verbundenen Niederschläge fielen teilweise bis in die Niederungen mit Schnee vermischt, 
was seit Beginn der Beobachtungen noch nicht vorgekommen ist. Die Tiefsttemperaturen, 
die sich unter der Auswirkung des zunehmenden Hochdruckeinflusses zwischen dem 1. und 
4. einstellten, erreichten an vielen Stationen aller Höhenlagen Rekordwerte. Die Nieder- 
schlagshäufigkeit wie auch die Niederschlagsmengen blieben unter den für diesen Monat 
üblichen Mittelwerten. Durch den beständig hohen Luftdruck ergab es einen erheblichen 
Überschuß in der Sonnenscheindauer. Nachdem schon der Mai der Landwirtschaft nicht 
geringe Sorgen bereitet hatte, ließ sich der Juni anfangs auch nicht gerade ermutigend an. 
Der Rückstand der Pflanzenentwicklung, die zu Beginn des Monats etwa zwei Wochen 
ausgemacht hatte, wurde zwar im Laufe des Monats aufgeholt, doch zum Monatsende ver- 
lief sie wieder zögernd und schleppend. 

Die Eigenart der Witterung im Juni, ein zu kalter und zugleich zu niederschlagsarmer 
Sommermonat, setzte sich auch im Juli fort. Im Gegensatz zum Vormonat war die Bewöl- 
kung etwas reichlicher und die Sonnenscheindauer demzufolge etwas unternormal aus- 
gefallen. Da seit Beginn der Vegetationsperiode die Niederschläge unternormal waren, litten 
die Kulturen teilweise unter Feuchtemangel. 

Durch zwei hochsommerliche Hitzeperioden wurde der August zum wärmsten Monat des 
ganzen Jahres. Wenige und kurze Regenperioden brachten zwar etwa der Norm entspre- 
chende Niederschlagsmengen, doch durch die ungünstige Verteilung bei übernormalen 
Temperatur- und Strahlungsverhältnissen konnte der Feuchtemangel der Vormonate nicht 
ausgeglichen werden. Auffallend war die den ganzen Sommer anhaltende geringe Gewitter- 
neigung. 

Der September war in der ersten Hälfte noch hochsommerlich warm, zeigte dann aber 
schon spätherbstliche Züge. So waren die Temperaturverhältnisse in den Niederungen aus- 
geglichen, während die Höhenlagen unternormale Temperaturen hatten. Drei kurze Regen- 
perioden brachten unter dem langjährigen Septemberdurchschnitt liegende Niederschläge, 
doch durch die lang anhaltenden Aufheiterungen war der Monat recht sonnig. 

Die Witterung im Oktober wurde weitgehend durch Hochdruckgebiete bestimmt, und die 
Niederschlagsmengen fielen daher äußerst gering aus. Seit dem September 1959 hat es 
keinen so trockenen Monat wie den Oktober 1962 gegeben. Die Monatsmitteltemperaturen 
wiesen einen geringen Überschuß auf, doch gab es in Höhenlagen schon vier, in Seenähe 
einen Frosttag. Trotz der schon häufigen Morgennebel war der Sonnenschein reichlich. 
Sehr vorteilhaft war die Oktoberwitterung auch für die Traubenreife. Die Mostgewichte 
wiesen unte dem Einfluß von Strahlung und Wärme noch unerwartete Zunahmen auf, und 
die häufigen Nebel wurden als „Traubendrücker” von den Winzern ebenfalls sehr begrüßt. 
Während der ersten zehn Tage des November kam es bei kräftiger Südströmung zu 

einer starken Föhnlage, wobei sich der Föhnsturm zeitweise auch im westlichen Bodensee- 
gebiet durchsetzte. Am 8. November wurden an einzelnen Stationen die absoluten Höchst- 
temperaturen seit Beginn der meteorologischen Beobachtungen gemessen. Von kurzen 
Unterbrechungen abgesehen, hatte der übrige Monat schon winterlichen Charakter, und die 
Tiefsttemperaturen erreichten schon beachtliche Werte. Die Niederschläge fielen schon häufig 
als Schnee und mit dem einsetzenden Winterwetter kam es verbreitet zu Verkehrsunfällen 
auf schneeglatten und mit Glatteis bedeckten Straßen. 

Nach dem schon zu kalten November ist der Dezember zum kältesten Monat des Jahres 
geworden, und seit dem Jahre 1940 sind im Dezember keine so tiefen Temperaturen auf- 
getreten. Mit seinen beiden teils sehr sonnigen, aber scharfen Kälteperioden und den 
dazwischenliegenden feucht-milden Zeitspannen war der Dezember niederschlagsreich und 
auch die Sonnenscheindauer zeigte noch einen geringen Überschuß. Ein beträchtlicher Teil 
des Niederschlags ist als Schnee oder Schnee-Regengemisch gefallen und in Verbindung mit 
dem häufigen Frost kam es zu ungewöhnlich zahlreichen Einsätzen des Straßenstreudienstes. 
Die ungewöhnlich tiefen Dezember-Temperaturen schufen die Voraussetzung für die im 
Hochwinter fast vollständige „Seegefrörne”, ein Ereignis, das zum letzten Mal im Jahre 
1880 beobachtet wurde. 

Erläuterungen zur Tabelle S. 307 
Frosttage: Die niedrigste Temperatur im Laufe des Tages lag unter null Grad. 
Eistage: Die Temperaturen lagen während des ganzen Tages unter dem Gefrierpunkt 
Sommertage: Die Höchsttemperaturen betrugen 25 Grad oder mehr. 
Heitere Tage: Das Tagesmittel der Bewölkung lag unter zwei Zehntel. 
Trübe Tage: Das Tagesmittel der Bewölkung lag über acht Zehntel. 
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